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57. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Eröſſnung 10% Uhr. Die Tribünen find beſetzt. Am Miniſtertiſch der 
Miniſterpräſident, der Finanzminiſter und mehrere Commiſſare. 

Der erſte Gegenſtand der Tages⸗Ordnung iſt die ic er des 
Abg. v. Waligorski, betreffend den preußiſch⸗ruſſiſchen Grenzver⸗ 
kehr. Der Herr Miniſterpräſident erklärt ſich bereit, fie ſofort zu beantworten, 
und es erhält zu ihrer Motivirung der Interpellant das Wort. 

Abg. v. Waligoxski: Nachdem die Verhandlungen wegen Abſchluſſes 
eines Handels- und Zollvertrages mit Rußland — wie officids verlautet — 
und zwar ruſſiſcherſeits, für ausſichtslos erklärt worden ſind und nachdem 
der letzte Reſt der autonomen Verwaltung des Königreichs Polen unter den 
neueſten Schlägen der ruſſiſchen Gewaltherrſchaft gefallen iſt — halte ich den 
Augenblick für gekommen, um öffentlich auf die lee Gefahr hinzuweiſen, 
welche für die berechtigten Handels⸗ und Verkehrsintereſſen des Herzogthums 
2 und die Nachbarprovinzen in dieſer Situation unzweifelhaft liegt. — 

3 wäre mir freilich erwünſchter geweſen, die vorliegende Frage von einer 
anderen Seite dieſes Hauſes angeregt zu ſehen. Da dieſes aber nicht der 
Fall iſt, fo werde ich mich bemühen, den Eindruck des Unbehagens, der Viele 
don Ihnen und auch wohl die Miniſterbank bei einem Antrage von unſeren 
Bänken beſchleicht, dadurch zu verwiſchen, daß ich mich ſtreng ſachlich halten 
und das politiſche Gebiet nur da betreten werde, wo es nicht zu vermeiden iſt. 

Die Klagen über das ruſſiſche Prohibitivſtyſtem, und die daraus folgende 
Sperrung der Grenze nach Weſten zu beginnen faſt mit demſelben Jahre, in 
welchem jener bekannte, Preußen Tage noch, die einzige völkerrechtliche Baſis 
der Handelsbeziehungen Preußens zu Rußland bildende Vertrag vom 3. Mai 
1815 unterzeichnet wurde, in deſſen 28. Artikel es heißt: „Um in allen Thei⸗ 
len Polens der Vorzeit, jo viel als moglich, den Ackerbau zu beleben, die 
Betriebſamkeit der Einwohner zu wecken und ihre Wohlfahrt zu feſligen, ſind 
die beiden hohen contrahirenden Theile, damit über ihre wohlthätigen und 
väterlichen Abſichten in dieſem Betrachte kein Zweifel bleibe, übereingekommen 
künftig und für immer, in allen ihren polniſchen Provinzen ſeit 1772, alle 
dem, was der Boden und die Betriebſamkeit dieſer Provinzen erzeugen und 
hervorbringen, den unbeſchränkteſten Umlauf zu geſtatten.“ 

Ferner in den Artikeln 19, 23 und 24: „Es ſoll dem täglichen Grenz⸗ 
verkehr zwiſchen den Auwohnern kein Hinderniß in den Weg gelegt werden.“ 
— „Die Schifffahrt auf allen Strömen und Canälen Polens der Vorzeit 
(1772), ihrer ganzen Ausdehnung nach bis zu ihrer Mündung, ſowohl ab: 
wärts als aufwärts, ſoll frei ſein.“ — „Um deſtomehr die 1 1 5 und Le⸗ 
dendigkeit der Schifffahrt zu ſichern und fie fortan jeder Feſſel zu entheben, 
ſind die beiden contrahirenden Theile übereingekommen, nur eine einzige Art 
von Schiffsabgaben feſtzuſtellen, die nach Raum und Tonnengehalt des Ge⸗ 
fäßes oder nach dem Gewichte ſeiner Ladung bemeſſen ſein ſoll.“ — Seit 
ur Abſchluß dieſes Vertrages ertönen von allen Seiten die begründelften 

agerufe. 

Die Bemühungen der preußiſchen Regierung aus den Jahren 1818, 1825 
und 1857, ſchwache Palliativmittel im Verbältniß zu dem alljährlich wachſen⸗ 
den Uebel, tragen das charakteriſtiſche Merkmal an ſich, daß, je näher Preußen 
in politiſcher Beziehung ſich an Rußland ſchließt, die Handels⸗ und Verkehrs⸗ 
beziehungen deſto drückender für Preußen ſich geſtalten. Wurde doch im Jahre 
1865 in ſonſt wohlunterrichteten Kreifen, von dem Abſchluſſe einer Zoll⸗Con⸗ 
vention geſprochen, die fo nachtheilig für den preußiſchen Handel abgefaßt 
war, daß man es vorgezogen habe, ſie in den Aclen zu begraben. Ich will 
Sie nicht ermüden durch Citate aus den vielfachen, jährlich wiederkehrenden 
Berichten, Anträgen und Beſchwerden der Vertreter der Kaufmannſchaft 
Poſens, Schleſiens und Preußens, worin die Staatsregierung um Schutz 

egen die fortwährend ſich mebrenden Bedrückungen des Handels und Ver⸗ 
ehrs an der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, gegen die brutale, den Anforderungen 
der Neuzeit völlig widerſtreitende Art und Weiſe der Abfertigung an den 
Jane ie gebeten wird. Diejenigen von Ihnen, welche ſich für den Gegen⸗ 
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and näher intereſſiren, werden dazu in der gründlichen Denkſchrift des blei⸗ 
enden usſchuſſes des deutſchen Handelstages vom Jahre 1864 ein reich⸗ 
haltiges und authentiſches Material finden. Sollte das bisherige Syſtem noch 
länger aufrecht erhalten bleiben, ſo wird ein Zehntel der Geſammtbevölkerung 
des preußiſchen Staates zu einem perennirenden Paupexismus verdammt, die 
djtlihen Theile der Monarchie aber werden zu der Rolle einer „abſterbenden 
Extremität“ herabſinken müſſen. Dieſe Lage der Grenzdiſtricte iſt noch ver⸗ 
ſchlimmert worden durch verſchiedene neue Maßnahmen der ruſſiſchen Regie⸗ 
zung, in erſter Reihe durch den Ukas vom 12. Dezember 1865. i 
infichtlich der Geneſis jener für den preußiſchen Handel und Verkehr fo 
chſt ungünſtigen Verordnung wird berichtet, daß das ruſſiſche Gouvernement 
all rdings einmal dem dieſſeitigen Geſandten in Petersburg den Wunſch zu 
erkennen gegeben habe, mit der preußiſchen Regierung wegen einer Modifica⸗ 
tion der Grenz⸗Zollämter in Verhandlung zu treten. Der Wunſch wurde 
5 nach Berlin berichtet und ſofort dadurch erwidert, daß ein Special⸗ 
evollmächtigter des preußiſchen Handelsminiſteriums in Petersburg erſchien. 
u ſeinem und ſeiner 8 At nicht geringem Erſtaunen ſoll jedoch jener 
ert bei der Ankunft in Petersburg den betieffenden Ukas bereits in der 
Senats⸗Zeitung als Verordnung publicirt gefunden haben. Sei dem übrigens 
wie es wolle, ſo viel ſcheint feſtzuſtehen, daß die preußiſche Regierung, ſelbſt 
ihrer bisherigen bekannten zuvorkommendſten Convenienz für ruſſiſche For⸗ 
erungen, einer Je nachtheillgen Modification des Grenzverkehrs, wie fie der 
Noubnte Ukas einführt, kaum ihre Zuſt mmung habe geben konnen. Die 
ü ormatip⸗Beſtimmungen des Ukaſes dom 12, Dezember 1865 find im Weſent⸗ 
en folgende: Alle Grenz⸗Zollämter an der Weſtgrenze von Rußland und 


Aalen werden in Zollämter I., 2, 3. Klaſſe, ferner in Neben⸗Zollaͤmter und 
dir rgangspunkte getheilt. Nur durch Zollämter 1. Klaſſe einzig und allein 


8 alle nicht verbotenen zollpflichtige ausländiſche Waaren nach Rußland 
— Polen eingeführt werden. Die Zahl ſolcher Zollämter 1. Klaſſe, auf der 
PR langen Linie von Eydtkuhnen bis Kattowitz, wird auf 5, ſage 5 feſt⸗ 
San s find dieſes: Wirballen, Wincenta, Alexandrowo⸗Nieszawa, 
M dpiorna und Szosnowitz, in einer Entfernung von ca. 25 geographiſchen 
8 50 77 . duch Soflämter 2. Raffe fi gloss 5 
on der ertigung dur ollaͤmter 2. Klaſſe find ausgeſchloſſen: alle 
ae een Waaren, welche der Zollſtempelung unterliegen, d. h. die wich⸗ 
Galen Manxvfacturwaaren. Ausgeſchloſſen ferner find: Thee, Weine, geiſtige 
wiſſe roher und geſtoßener Zucker, Farben und Apothekerwaaren, endlich ges 
e Gold» und Silberwaaren. Tranſilſendungen durch Zollämter 2, Kl. nach Zoll⸗ 


uf 5 normirt (Slupce, Peiſen, Wieruszow, Praszli und Herb 
1 , K v). Von der 
Abſertigung durch Zollämter 3, Klaſſe ſind, außer den vorſtehend genannten 
Ia nume, noch ausgeſchloſſen: Maſchinen und Apparate, mit Ausnahme der 
5 wirtbſchaftlichen. Die Anzahl der Zollämter dieſer Art beträgt ebenfalls 
lan ewlowa, Zielun, Lubiez, Dobrzyn und Podgrabowa“. Ueber Nebens 
15 iter dürfen nur Getreide und Mehl eingeführt werden; und endlich 
Nu ebergangspunkte gar keine ausländiſchen Waaren. Welche weitgehende 
ahtbeile dieſe Verminderung der Zollämter und ihrer Befugniſſe, für den 
ens cen Handel im Allgemeinen, und ſpeciell für den Exporthandel Po⸗ 
ns, Schleſtens und Preußens mit ſich bringt, liegt für den Fachmann klar 
h sage. Beiſpielsweiſe führe ich an, daß, nachdem die früher mit den Be⸗ 
griffen von Zollämtern 1. Klaſſe ausgeſtatteten Zollämter: Slupce, Pod⸗ 
za Sahin Wleruszow an der Poſener, Praszky an der ſchleſiſchen Grenze, 
zu Dollämtern 2. Klaſſe herabgeſunken find, ſämmtliche von der Abfertigung 
facit den Zollſtellen ausgeſchloſſene Waaren, welche gerade den haupt: 
f en Sanbeläymeig von Schleſien und Poſen bilden, nur über Alexan⸗ 
born, über Szezypforno bei Kaliſch oder Szoßnowitz dei Myslo⸗ 

e wi 5 5 1 ah a 1 2 

. reichen wohnhafter Kaufmann muß mit feinen Waaren 
Hande von 12—14 Meilen der dieſſeitigen Grenze entlang über 
Alcan dowo oder Szezypiorna, und einen gleichen jenſeits der Grenze neh⸗ 
men, Aug nach dem von Wreſchen 2% Meile entfernten Slupce zu gelangen. 
Der se fall der preußiſchen Staatskaſſe in Folge des Verbots der Waaren⸗ 
Einfuhr nach Polen über Uebergangspunkte beträgt an einem einzigen Ueber: 
gan punkte, und ai: einem der geringſten, Robakow, Pleſchener Kreises, 
m lezten Jahre 4000 Thlr. Die Einfuhr von Rohproducten und Cerealien 


aus Polen hat in Folge der neueften Umgeſtaltung an dem preußiſchen Ueber⸗ 


er 


entern 1, Klaſſe find unftatthaft. Die Zahl der Zollämter 2. Klaſſe iſt wiederum] 9 
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gangspunkte L Menge um 50 pCt. abgenommen; der Perſonenverkehr um 
40 pCt. Eine Menge ſolider kanfmänniſcher Firmen und Spediteure, welche 
ſich in den Wieruszow und Praszky gegenüberliegenden preußiſchen Städten 
Kempen und ee Jahren etablirt hatten, find durch die Einſchrän⸗ 
kung der Abfertigungs⸗Befugniſſe jener Aemter bereits eingegangen. — Aber 
auch der Perſonenverkehr erleidet durch jenen Ukas eine gang zweckloſe, für 
die Grenzbewohner im höchſten Grade läſtige Beſchränkung. Die Beſtimmung 
des Ukaſes, daß Uebergangspunkte hauptſächlich für den Perſonenverkehr von 
mit ſogenannten Legitimationskarten derſehenen Grenzbewohnern beſtimmt 
ſind, iſt von den ruſſiſchen Behörden in Polen dahin interpretirt worden, daß 
preußiſche Staatsangehörige, welche mit ordnungsmäßigen Reiſepäſſen reifen, 
nur die Grenzamter 1., 2. und 3. Klaſſe paſſiren und an Uebergangspunkten 
nicht abgefertigt werden dürfen. Far Uebergangspunkte gelten alſo nur die 
ſeit etwa 20 Jahren eingeführten 15905 egitimationskarten, welche jedoch 
nur an Grenzbewohner, die innerhalb 3 Meilen von der Grenze ihren Wohn⸗ 
ſitz haben, d rtheilt und auch nur innerhalb einer Entfernung von 3 Meilen 
jenſeits der Grenze reſpectirt werden. \ 

Diefe Karten bedürfen zur Giltigkeit für die Rückkehr nach Preußen der 
jedesmaligen Viſa nicht nur der Ortspolizeibehörde des jenſeitigen Beſuchs⸗ 
ortes des Reiſenden, ſondern obendrein des „Diſtricts⸗Kriegschefs“, welcher 
g. wöhnlich in einer Entfernung von 3—4 Meilen von der Grenze ſtationirt. 
Dieſer Diſtricts⸗Kriegschef iſt nun wiederum nicht befugt, Reiſepäſſe zu viſt⸗ 
ren, vielmehr ſteht dieſes nur dem „Kreis⸗Kriegschef“ zu, welcher gewöhnlich 
noch weiter von der Grenze, in einer Kreisftadt, feinen Wohnſitz hat. Bei 
beiden muß die Viſa perſönlich eingeholt werden. Von beſtimmten Amts⸗ 
ſtunden iſt in den Bureau's dieſer Organe des Kriegszuſtandes keine Rede, 
ſo daß der Reiſende, welcher ganz zweckloſer Weiſe viele Meilen auf den 
ſchlechteſten Wegen hat zurücklegen muͤſſen, um die vorgeſchriebene Viſa zur 
Rückkehr nach Preußen u erhalten, mitunter 24 Stunden warten muß, bis 
er vom Kriegschef abgefertigt wird. An das Läſtige der gegenwärtigen Vor⸗ 
ſchriſten über den Perſonenverkehr reiht ſich würdig an die Erbebung von 
„Chauſſeezoll“ von dieſſeitigen Schiffern auf der Weichſel und Warthe. In 
welchem Cauſalnexus Chauſſeen zur Beſteuerung der Flußſchifffahrt ſtehen, 
darüber hat man niemals Aufſchluß haben können. Factiſch wird der 
Chauſſeezoll erhoben und zwar, ſeit einer langen Reihe von Jabren, ohne 
daß es möglich geweſen wäre, feine Abſchaffung durchzuſetzen. Dieſes Sy: 
ſtem der Brandſchatzung des ausländiſchen Handels, welches freilich für den 
Wohlſtand der Einwohner des Königreichs Polen die nachtheiligſten Folgen 
hat und nur die Taſchen der ruſſiſchen Bebörden zu füllen die Aufgabe hat, 
culminirt in der ſeit etwa 2 pabren eingeführten Erhebung des Brückenzolls 
zu Wilsclamef an der Weichſel. ar 

Seit ungefähr 2 rn exiſtirt bei Wloclawek eine Ponton⸗Brücke, die im 
Spät⸗Frühjahr aufgeſtellt und im Herbſte beim erſten kleinen Froſte ausein⸗ 
ander genommen wird, während der Hauptverkehr zwiſchen beiden Ufern, 
hauptſächlich im Winter, aus Getreide⸗Zuſuhren beſteht. Die enorme Summe 
von circa 37,000 Rubeln zahlen jährlich Schiffer und Schfläher dafür, dak 
ibnen die geſetzlich zugeſagte freie Schifffahrt auf der Weichſel geſtört wird. 
Die Brücke wird blos zweimal täglich, des Morgens und Nachmittags ge⸗ 
öffnet. Die Stunden ſind nicht feſtgeſetzt, und iſt man hierin von der Gnade 
des Brückenmeiſters abhä⸗gig; kommt nun ein Schiffer oder Flößer ein paar 
Minuten nachdem die Brücke geöffnet war, ſo muß er erbarmungslos zwölf 
Stunden warten. Brückenzoll wird von den Flößern nicht, wie überall üblich, 
pro Trafte, ſondern pro Stück Holz erhoben, und zwar 4 bis 8 Pf. pro 
Stück; alſo jedes Stück Holz, wenn auch noch ſo klein, z. B. Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen, Stäbe zu Tonnen zahlen mindeſtens 4 Pf. Brückenzoll. Sowie 
nun eine Partie Holz ankommt, müßte, nach dieſem Reglement, alles genau 
durchgezählt werden; in der Regel wird dazu 1 oder 2 Mann vom Brüden: 
pächter beordert, fo daß fie eige Partie von 20 Traften mindeſtens 2 Wochen 
lang durchs Zählen aufhalten würden. Der Flößer, um dieſen Aufenthalt zu 
vermeiden und um der Gefahr zu entgehen, 100 bis 200 Mann wochenlang 
unnütz erhalten zu müſſen, ſieht ſich nun gezwungen, durch Beſtechung im groß⸗ 
artigſten Maßſtabe die Richtigkeit feiner Papiere (in welchen die Stüdjabl 
aufgeführt iſt) zu bekräftigen, fo daß ſchließlich der eigentliche Zoll durch die 
Beſtechung auf das Doppelte geſchraubt iſt. 0 

Noch eine andere Form der Brandſchatzung der preußiſchen Handeltreiben⸗ 
den, welche freilich dieses Mal in confeſſionellem Gewande auftritt, iſt die 
ſogenannte Judenſteuer. Die Synagogen⸗Gemeinden in Polen haben näm⸗ 
ic, nach einer Verordnung vom 15. April 1837, das abnorme Privileg. 
ſämmtliche Juden ohne Ausnahme, alſo auch die preußiſchen, die in Polen 
Geſchäfte irgend einer Art betreiben, auch wenn fie ſich nur vorübergehend 
an einem Orte aufhalten, zu Abgaben heranzuziehen. Die Magiſtrate ſind 
gehalten, bei Einziehung der Corporations⸗Beilräge, wenn es erforderlich iſt, 
die Synagogen executiviſch zu unterſtützen. Die Koſten, welche auf dieſe 
Weiſe den preußiſchen Geſchäftsleuten moſaiſcher Confeſſion erwachſen müſſen, 
werden fo hoch, daß ihnen hierdurch der Geſchäftsbetrieb in Polen abgeſchnit⸗ 
ten wird. Dieſen Uebelſtand hat die Handelskammer bereits im Februar 1864 
zur Kenntnißnahme des Herrn Handelsminiſters gebracht. Das Geſuch hatte 
damals leider keinen Erfolg und noch am 10. März 1865 ſchreibt der Herr 
an de e an die Thorner Handelskammer, daß von einer weiteren Ver⸗ 
olgung der Sache ein Erfolg nicht abzuſehen iſt. 

Der Redner ſpricht darauf von der Verhaftung und Abführung in ruſſiſche 
Gefängniſſe harmloſer, mit ordnungsmäßigen Legitimationspapieren verſehener 
preußiſcher Staatsangehöriger. Das allenfalls den höchſten Gewalten eines 
Staates zuzugeſtehende Recht der Ausweiſung von Fremden wird im König: 
reich Polen von den unteren Behörden nach Belieben ausgeübt. Die erſte, 
beſte Denunciation reicht hin, um einen preußiſchen Staatsangehörigen, wel⸗ 
cher jenſeits der Grenze Geſchäfte betreibt, des Landes zu verweiſen und ihn 
ſeines ganzen Unterkommens und Vermögens verluſtig zu machen. Die Ne 
clamationen der preußiſchen Behörden bellen nur in ſehr wenigen Fällen, am 
allerfeltenften vermögen ſie eine Ausweisung rückgängig zu machen. So lange 
das Ausweiſungsrecht ohne Angabe von Gründen und Beweiſen in die Hände 
von untergeordneten Polizeibehörden gelegt iſt, wird es keine Sicherheit der 
Perſon und des Eigenthums der preußiſchen Staatsangehörigen jedweder Be⸗ 
rufsklaſſe innerhalb der ruſſiſchen Staaten geben. So lange das Princip 
der Reciprocität. d. h. der Gleichſtellung in der Behandlung der beiderſeitigen 
reiſenden Staatsangehörigen von Rußland nicht anerkannt wird, fo lange be⸗ 
ſteht in Rußland eine weit geringere Sicherheit für preußiſche Staatsange⸗ 
börige als in der Türkei oder in benjenigen Ländern, wo Preußen feinen 
Angehörigen den mangelhaften Schutz der Landesgeſetze durch die Conſular⸗ 
Gerichtsbarkeit zu erſezen im Stande iſt. Ich überlaſſe es Ihrer Beurthei⸗ 
lung, meine Herren, in wie weit dieſes Bild die „väterlichen und wohlthäti⸗ 
en Abſichten“ der Unterzeichner des Vertrages vom Mai 1865 verwirklicht, 
in wie weit dieſe Zuſtände den allerreelſten Bedürfniſſen der öſtlichen Landes⸗ 
theile entſprechen. Wird dieſes verneint, dann entſteht die Frage: welches ift 
die Urſache jen er ganz abnormen, chroniſch gewordenen Lage, jenes Aufopfern 
der berechtigtſten Intereſſen? Die Einen, meine Herren, ſuchen bie Löfung 
des Räthſels in der völligen Hingabe an Rußland, welche ſeit der 1 
Polens die preußiſche Politik kennzeichnet und welche hier einmal ein zu fru 
dahingeſchiedenes, ausgetretenes Mitglied dieſes Hauſes, der verſtorbene Herr 
v. Rönne, als eine „alle Rückſichten der Sittlichkeit, der Würde und der po⸗ 
litiſchen Selbſtſtändigkeit vertragende“ bezeichnet hat. 

Die anderen, meine Herren, und das ift die volksthümliche Anſchauungs⸗ 
weiſe in den Grenzprovinzen, die ſagen, auf beiden Seiten der langen Grenze 
lebt ein Volksſtamm, deſſen Verfall und allmälige Extinction durch die bis⸗ 
berige ruſſiſche und preußiſche Staatsraiſon geboten erſcheint. Preußen kann 
borläufig ruhig zuſehen, wie fih Rußland durch feinen unfruchtbaren Kampf 
gegen die beſitzenden und intelligenten Klaſſen in — 5 und gegen die mo⸗ 
dernen Ideen des Fortſchritts an ſeinem eigenen Volke verblutet. Preußen 
hat dagegen die Aufgabe, den Status quo jo lange zu halten, bis die Zeit 
gekommen fein wird, um im Intereſſe einer anderen Bevölkerung, als die 
gegenwärtige, zur ernſtlichen Löſung der Grenzfrage zu ſchreiten. Es kommt 
mir in meiner befonderen Stellung in dieſem Haufe nicht zu, in die böchſten 
Probleme preußiſcher Politik in die Arcana Imperii zu dringen. Mir lag 
einfach die Pflicht ob, die Situation vor Ihre Augen zu bringen und das 
volksthümliche Urtheil darüber zu conſtatiren. Das habe ich gethan, m. H., 
der Staatsmann an der Spitze der Regierung hat uns vor Kurzem die 

iehungen ſeiner Pelitik zu Frankreich mit einer anerkennenswerthen Offen⸗ 
eit vorgeführt. Hoſſen wir, daß er die Freundlichkeit haben werde, in der 
vorliegenden Frage mit gleichem Freimuth zu verfahren. 


3, 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20 Anu 
Befalten ene Kt die Bitte a es — 


an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 26. Jannar 1867. 
Miniſterpräſident Graf v. Bismarck; Wenn es die Abſicht des pe 
7 
telle zum 


nterpellanten geweſen iſt, dem auswä 
für einen auswärtigen Miniſter nicht möglich, 3 von dieſer S 
achbarten Regierung 


| 


en Minifter eine Ver 
chäftlicher Natur zu bereiten, fo ift Her vollſtändig i 
öffentlichen Ankläger einer befreundeten und ben zu 


Es widerſtrebt dies jeder völkerrechtlichen Tradition. Der Weg, zwiſchen Res 
gierungen Beſchwerden zu erledigen, iſt der der diplomatiſchen Correſpondenz 
Auf der andern Seite i 


b „Argumente an 
die Hand liefern, die wir bisher ane cin haben. Es iſt alſo für den 
er 

ellant ein 
5 en ruſſiſchen 
Kenntniß nehmen werden (Heiterkeit), nur hätte ich gewünſcht, 
etwas kürzer gefaßt, damit es mehr Leſer in den hoheren Kreiſen finde und 
daß er es fel gehalten hätte von Uebertreibungen und Verdächtigungen der 
Haltung der königl. Regierung in Betreff des Schutzes, den fie ihren 
hörigen leiſtet, Verdächtigungen, die ich als unwahr zurückweiſe und die zu 
meinem Bedauern dazu beitragen, das Gewicht der Thatſachen 1 ha 
politiſchem Gebiet abzuſchwächen, die der Herr Redner vorgebracht hat. 


ch kann mich in dieſer Beziehung dem Bedauern nur anſchließen, daß 
die Interpellation nicht von Jemand an ift, der ſich von polniſchen und 
antipreußiſchen Sonderbeſtrebungen voll 1 N gewußt hätte, Daß der 
Grenzverkehr nicht in der Lage it, welche die Regierung für einen normalen 
anerkennt, und daß er dies ſeit 50 Jahren nicht geweſen iſt, beweiſen die nie⸗ 
mals abgebrochenen und auch, wie ich glaube, jetzt nicht ausſichtsloſen Vers 
handlungen, die über eine Verbeſſerung des 1 gepflogen worden 
find. Ich habe fie zufällig in einem Acten⸗Fascikel bei mir, der dieſe Ver⸗ 
Nader blos i allgemeiner Natur, aus der zweiten Hälfte des 
9535 842 umfaßt. (Der Herr Miniſter⸗Präſident zeigt dem Haufe einen 
ehr flattlihen Band von Aktenſtücken.) Die ſämmtlichen anderen 50 Jahre 
gänge find für die Regiſtratur kaum weniger fruchtbar 8 7 wie der von 
1842. (Heiterkeit) Es find darin nicht etwa die ſehr viel zahlreicheren Acten 
über Privatbeſchwerden, die in unſeren Regiſtraturen und der der Petersdur⸗ 
ger Geſandtſchaft lagen, ſondern nur die allgemeinen Verhandlungen zur Vers 
beſſerung der jetzigen Situation. Daß alſo die Regierung nicht die Mühe 
geſcheut hat, können Sie daraus entnehmen. Wenn die Lage trotzdem noch 
immer ſehr weit entfernt davon iſt, befriedigend zu ſein, ſo geht die Behaup⸗ 
tung des Herrn Interpellanten, daß dies eine Folge der Verletzung von Ver⸗ 
trägen ſei, doch etwas zu weit. Die Verletzung von Verträgen — ich wilde 
ſehr dankbar fein, wenn mir Fälle namhaft gemacht würden, in denen fie ftaute 
gefunden hat, einzelne Fälle, die gegen beſtimmte Artikel giltiger Verträge 
verſtoßen. Die königliche Regierung würde nicht Anſtand nehmen, ſofort für 
die Aufrechtha ltung der Verträge einzutreten, und ſie hat die Ueberzeugung, 
daß fie in dieſem Fall bei den höheren ruſſiſchen Behörden Gehör finden würde. 

Der Herr Interpellant hat den Vertrag vom 3. Mai 1815 citirt. Er bat 
aber, wie dies leider bei Citirungen von Verträgen über Polen ſchon öfter 
der Fall geweſen iſt, nicht vollſtändig citirt. Die Stellen, die er angeführt 
hat lich Babe hier das Original des Vertrages), erlaube ich mir in ihrer 
Vollſtändigteit zu verleſen. Alſo „la Navigation de tous les fleuves“ 
u. ſ. w., das war richtig citirt, und dann „qui se trouvent sous les Gou- 
vernements Prussien et Russe“. Alſo nur für die Bewohner der dortigen 
Provinzen war dieſe Freiheit ſtipulirt und es war daher keine Abgabenfreiheit, 
wie aus den folgenden Artikeln hervorgeht, wo die Natur der aufzulegenden 
Abgabe näher definirt wird, ſondern es folite nur nicht unterſagt werden 
dürfen die Freiheit der Schifffahrt. Ebenſo iſt es mit dem Art. 2%, den der 
Hr. Vorredner citirt hat, wo die Regierungen, um leurs vues bienfaisantes 
et paternelles kundzugeben, Übereingekommen find, „de permetire à Pavenir 
et pour tonjours entre toutes leurs provinces polonaises (& dater de. 
1772), la circulation la plus illimitée, de toutes les productiond et pro- 
duits du sol, et de industrie de ces m&mes provinces“. Und in einem 
folgenden Artikel ift die Rede von den productions de la nature, du sol, 
des manufactures et des fabriques des provinces mentionndes, In dieſen 
qufäben liegt de Unausführbarteit des Vertrages, der damals ftipulirt war, 

nd hier, m. H., beweiſt fi, gerade der Nachtheil ſolcher Interpellationen. 
Wir haben bisher der ruſſiſchen Regierung nicht zugegeben, daß dieſer Vers 
trag unausführbar ſei; aber lieber will ich es offen bekennen, daß er unaus⸗ 
ſührbar iſt, als daß die Regierung hier beſchuldigt werde, die Intereſſen der 
königlichen Unterthanen muihwillig oder aus Connivenz zu vernachläſſigen, 
indem ſie nicht auf Ausführung der Verträge beſtehe. 

Dieſer Vertrag wie Sie aus dem 1 Ae was ich vorgeleſen, erſeben, 
nennt ſich eine Zolleinheit des ehemaligen Polen in ſeinen Grenzen von 1772. 
Wie ihre Unterzeichner dieſen Vertrag gehalten haben, laſſe ich dahingeſtellt; 
daß wir aber das preußiſche Zollgebiet nicht mit Ausſchließung von Ermeland 
und Weſtpreußen zerreißen können, liegt auf der Hand. Ebenſo unthunlich 
wird es ſein, daß Rußland ſich in zwei Zollgebiete ſpalte, von denen das eine 
dicſſeits, das andere jenſeits der Grenze Polens vom Jahre 1772 liegt. Diefi 
Uebelſtand des Vertrages vom 3. Mai 1815 hat der Hr. Interpellant ſorg⸗ 
fältig nicht hervorgehoben. Er ſelbſt war der Meinung, daß dies die einzige 
vertragsmäßige Baſis ſei, die wir Rußland gegenüber beſäßen. Ich würde es 
bedauern, wenn dem jo wäre; denn fie gäbe uns nur wenig Mittel einzu⸗ 

reifen. Es ſind proviſoriſche Abkommen getroffen worden, bei denen wir die 
echte aus dem Vertrage von 1815 ſtets utiliſirt haben, fo zuerſt im Jahre 
1818 und zuletzt im Jahre 1842, wo Rußland ſeine concessions definitives 
machte, die noch heute die Baſis unſerer Verkehrsbeziehungen mit ihm ſind. 
Wenn alſo der Herr Interpellant dies die einzige völterrechtliche Baſis nennt, 
fo hat er uns damit weniger zugewilligt, als wir Rußland gegenüber zu bes 
ſizen glauben. Den Beweis einer Verletzung völkerrechtlicher exiſtenter Ber⸗ 
träge gewärtige ich und würde nicht anſtehen, fie mit Energie zu derfolgen. 

Einſtweilen wird der ed h dl deut in der engen fein, uns 
ber yet und Die Beda ihr unferer Örenzprebingen geitenb maden. ab 
der Neuzeit und die Bedürfniſſe unſerer Grenzprovinzen T ) 

je Lewie 


u noch einme 
Gedanken⸗ 


kreis ſchlägt. egierung dieſen 
Ukas babe bewilligen können. Ja, m. H., wir der Geſeßgedung 
Rußlands nicht zugezogen und ich wüßte nicht, unter welchem Titel wir ein 
ſolches Bewilligungsrecht in Anſpruch nehmen ſollten. Das Einzige, was wir 
Rußland gegenüber geltend en können, iſt das eigene ruſſiſche 

deſſen Bilege allein die Aufgabe der rufſiſchen Regierung ſein kann. 
unſerer — nach dieſe Pflege nicht in der richtigen R 

dem richtigen Maße erfolgt, haben wir der kaiſerlichen — 

Male gejagt; fie iſt aber der Meinung, d am beſten 

was ihren Intereſſen entſpreche oder nicht. 


Wir können dagegen völkerrechtlich nichts einwenden, ſondern uns nur mit 
dem traurigen Mot 


l Glied zu betraditen, w. des al der Pe des 
als ein abſterbendes zu en, we an . 
ug ihm nur eine ihm vielleicht 

kannte ſache citiren un am den 
Grundſtücke diesſeits und jenſeits der für das 

kenntlichen preußiſch⸗ruſſiſchen Grenzlinie. Ich 
gegeben find, nicht berbürgen; aber mir ift g 
guter Boden in Kujavien diesſeits der Grenze 

Ru zahlt 


mir auf einige der „ einzugehen, über die 
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dem Miniſterium habe Materialien geben lafjen, nämlich Aber den 
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2 —— Vertrag abzuſchließen. Ich glaube, man würde ihn ziemlich 


— 0 


5 hne Zweifel lich habe ihm nicht genau 
3. a 


unſeres Generalconſuls und des 
rirages dorthin committirten Rathes 


den im Reiſeverkehr zur dieſſeitigen Kenntniß gelangt ſind, iſt zum Theil Ab⸗ 
hilfe erreicht worden. Hier (auf die Actenſtücke deutend) werden einzelne ſpe⸗ 
cielle Fälle angeführt. Ich "= die ga der Specialien nicht vermehren. 
Es betrifft die Arbeiter im Hüttenwerk des Grusel Renard und die aus der 
Ale ant Hrn. v. Kramſta, denen ruſſiſcherſeits die 15 abgenommen find, 

ir könnten, meine Herren, in dieſem Ukas ſehr raſch eine Abänderung er⸗ 
0 2 75 5 1 — Abſchluß eines Cartellvertrages mit Rußland 
4 2 € 

aft bei den vielen unfruchtbaren Bemühungen der preußiſchen Regierung 


50 Jahren ihr für Eines dankbar iſt, dafür, daß ſie ſich geweigert hat, 


hoch bez 1 

Und wenn die Angaben begründet wären, welche der Interpellant 

— fo glaube ich, würde das ein rg 
erreichen können. Das wird aus einigen Ziffern hervorgeh 
nach 1 e der neuen Organiſation einen Mehrertrag von 3½ Millionen 

Rubeln erzielt und ſind in Folge deſſen durch einen beſonderen kaiſerlichen 
Erlaß ausdrücklich wegen ihrer Tyätigkeit belobt worden. Es iſt erklärlich, 
daß dies Reſultat auf den erſten Anſchein in Rußland die Ueberzeugung er⸗ 
weckt, die neue Einrichtung ſei eine, finanziell wenigſtens, nützliche: “ be 
im Gegentbei fie iſt nur eine neue Prämie auf den Schmu gel. ach un⸗ 
ſeren oberflächlichen Abschätzungen, die ganz genau nicht fein können, würden 
die ruſſiſchen Zollrevenüen, wenn kein Schmuggel ſtattfände, wenn nicht durch 
den äßig hohen Tarif eine Prämie auf den Schmuggel geſetzt wäre, 
mindeſtens das Zehnfache des Plus vom vorigen Jahre, alſo 30 dis 40 Mill. 
Rubel ne und es wäre mir lieb, wenn dieſe Ziffer und dieſe Verhält⸗ 

e auf dieſem Wege der Oeffentlichkeit zur Kenntniß der ruſſiſchen Behörden 
kämen, um ſie zu überzeugen, daß der Kampf mit den Waffen, mit denen ſie 
kämpfen, ein unfruchtbarer und hoffnungsloſer iſt. 

55 erinnere daran, daß im Anfange der vierziger Jahre der Plan auf⸗ 
tauchte und die e befohlen war, mindeſtens eine halbe Werſt 78705 
der Grenze frei von Bäumen und Häuſern zu legen, um die Schmuggler 

enau Aberſehen zu können, und daß dieſer 35 wegen der abermäßſgen 
Eeroprialionstoften aufgegeben wurde. (Heiterkeit), vielleicht guch deshalb, 
weil er den Haupiſitz des Schmuggels nicht getroffen hätte: er hätte nur den 
illegalen Schmuggel getroffen. Anbaltende eiterkeit,) Für jeden in die dor⸗ 
dale Verhältniſſe Eingeweihten wird der Ausdruck verſtändlich ſein. (Wieder⸗ 


erkeit.) N 
Was ferner den Chauſſee⸗Zoll und die Brücke bei Wloclawek bes 
trifft, fo bedauere ich, daß nicht von den einzelnen Betheiligten Beſchwerden 
Fr das hieſige auswärtige Miniſterium gerichtet werden. Es liegen uns ſolche 
erden nicht vor und ich kann mir auch den Grund denken, weshalb 
nicht. Die Leute, welche ſich darüber beſchweren, würden, wenn ſie wieder an 
dieſelbe Brücke kämen, vielleicht die unangenehmen gen davon erleben. 
daß die Berhältnifie, ob in dem Maße, wie der Herr Inkerpellant ſagt, oder 
2 — geringeren möglich find, it ſehr wahrſcheinlich; aber wen trifft dieſer 
en, da das Holz doch nicht ſtromauſwärts getrieben wird? Den ruſſi⸗ 
ſchen Holzhandel, der ſtromabwärts von Rußland nach Danzig geht. Der 
nziger Kaufmann aber, der das Holz kauft, wird die ungerechtfertigten Abs 
gaben auf ſein Speſen⸗ und Verluſtconto ſchreiben und das ganze Geſchäaft 
mit Rußland wird das Riſico deſſelben in Anſatz bringen. 

Auch hier tritt zu Tage, daß die Härten der Grenzſperre den eigenen Un⸗ 
terthanen mehr ſchaden als den unfrigen: ſo bedauerlich es iſt, daß es nicht 
elt werden kann, daß ein freier Verkehr or 05 den durch die natürlichen 

aſſerſtraßen auf einander n Provinzen ſtattfindet. 
Was die Klagen über die Beſteuerung der Juden betrifft, ſo können 
wir dagegen nichts machen. Es iſt das ein Act der Geſetzgebung. In ähn⸗ 
lichen Fällen iſt der einzige Weg, auf dem man ſi p international helfen kaun, 
der der Repreſſalie (Heiterkeit) und dies nach dem bekannten Sprichwort, das 
5 nicht citixen will, zu vetſuchen und die ruſſiſchen Bekenner des moſaiſchen 
laubens auch unſererſeits in derſelben Weiſe heranzuziehen, werden Sie mir 
nicht zumuthen. (Anhaltende Heiterkeit). Ein anderes Mittel iſt mir nicht 


24 Interpellanten zu Gebote ſtanden. (Hört! Hört! links). 


en Behörden ſtets die vollſte Bereitwilligteit F i 1 uw 
as Unglück geſchehen un 


ällen, 
u Erpreſſungen find, fe: unſere Landsleute reifen Se m 


En 55 haben, fo berufen fie fih darauf mit 


berfteb 
oder 
e es bleibt bei Worten und durch dieſe Geduld des preußiſchen Be⸗ 


dare der ruſſiſche Beamte, der zur Rechenschaft aufgefordert wird, ſagt 
nicht etwa: „ich fand die Stimme des Reiſenden zu ſtark erhoben für meine 


i ; uftimm 

ie tige e ee 
nterthanen ar eifer⸗ 

cht und das Anſehen 


ehen wollten, und ich glaube, daß die Kaufmann⸗ 


reis ſein, für den wir ziemlich 
en. Die kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Behörden haben in ihren dorjährigen Einnahmen ihrer Meinung 


5 . 
die königl. Regierung muß ſich darau befepeäinten, das Entgegenkommen zu 
Ic Sie hat 1 BR Beta \ J und Tag einen beſonderen 

genten ihrer Geſandtſchaft attachirt, der gar keine weitere Aufgabe hat, als 
die einzelnen einflußreichen Leute von der Richtigkeit unſerer Principjen und 


B| ven ſchädlichen Folgen der dortigen zu überzeugen und jeden Faden anzu⸗ 


knüpfen, den er nur anknüpfen kann, um unſern Grenzverkehr den Ver⸗ 
hältniſſen zu führen, die den politiſchen Beziehungen beider großer Nachbar⸗ 


völker entſprechen. (Bravo!) Schluß folgt.) 


niſche Mitglied der Eiſenbahn⸗Direction zu Saarbrücken, königl. E:fenbahn: 
Bau⸗Inſpector Redlich daſelbſt, zum Regierungs⸗ und Bau⸗Rath ernannt; 
dem fechniſchen Mitgliede der Direction der Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn, 
königl. i e DEriBE Kinel zu Kaſſel, den Charakter als Bau⸗ 
Rath; ſowie dem praktiſchen Arzt ıc. Or. oe Dirigent des maison 
de santé in Neu:Schöneber,;. bei Berlin, den Charakter als Sanitäts⸗Rath 


verliehen. 

Der bisherige Staatsanwalt Bet in Frankenſtein iſt zum Rechts⸗ 
Anwalt bei dem Kreisgericht in Sorau und zugleich zum Notar im Departe⸗ 
ankfurt a. O., mit Anweiſung feines 


ment des Appellations⸗Gerichts zu i 
Wohnſitzes in Sorau und mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtakt feines 


bisherigen Amts⸗Charakters fortan den Titel „sunkrat zu führen. — Dem 
Ranzleirath Kretzſchmann ift die Rendantur der Büreau⸗Kaſſe des Miniſte⸗ 
riums des Innern übertragen worden. — Bei der koͤnigl. General Direction 
der allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt iſt der Buchhalter Pagel zum 
Kaſſtrer, der Kaſſen⸗Secretair Meyer zum Buchhalter und der Kanzliſt 
Markwordt zum Kaſſen⸗Secretair, ſowie der Stadtgerichts⸗Büreau⸗Aſſiſtent 
Rautmann zum Kanzliſten ernannt worden, 

Berlin, 25. Jan. [Se. Majeſtät der König] befanden Sich 
nach einer guten Nacht beſſer, bedurften aber noch der Ruhe und em⸗ 
pfingen deshalb erſt Nachmittags zu kurzen Vorträgen den Miniſter⸗ 
Präſidenten und den Wirklichen Geheimen Rath v. Savigny. 

[Ihre Majeſtät die Königin] wohnte geſtern der öffentlichen 
Sitzung der Akademie der Wiſſenſchaften, zu Ehren des Geburtstages 
Friedrich II. bei. — Abends war muſikaliſche Soiree im königl. Palais, 
zu welcher die anweſenden Gäſte des königlichen Hofes und die beiden 
Botſchafter mit ihren Gemahlinnen geladen waren. 

[Se. königl. Hoheit der Kronprinz! ertheilte im Laufe des 
geſtrigen Tages Audienzen dem Senator Dr. Curtius, dem Grafen 
Bethuſy⸗Hue, dem Freiherrn v. Dobeneck, dem Oberſt⸗Lieutenant und 
Flügel⸗Adjutanten Grafen v. Finckenſtein und dem Geheimen Cabinets⸗ 
Secretär des Fürſten Carl von Rumänien, Friedländer. Um 5 Uhr 
folgten Se. königl. Hoheit der Kronprinz und Se. großherzogl. Hoheit 
Prinz Ludwig von Heſſen der Einladung zum Diner bei Sr. koͤnigl. 
Hoheit dem Prinzen Auguſt von Würtemberg; nach Beendigung deſſel⸗ 
ben erſchienen die hoͤchſten Herrſchaften in der franzoͤſiſchen Theater: 
Vorſtellung, der Ihre koͤnigl. Hoheiten die Kronprinzeſſin mit Höchſtihrer 
Schweſter, der Prinzeſſin von Heſſen, ſchon von 6% Uhr beigewohnt 
hatten. Um halb 10 Uhr erſchienen die kronprinzlichen Herrſchaften 


mit Ihren Hohen Gäſten in der Soiree bei Ihrer Maj. der Königin. 
(St.- Anz.) 


reslau, 26. Januar. [Polizeilſches. eſtodlen wurde: Breſteſtr. 
Nr. 2 12 Sack Gerſte. Neumarkt 19 2 Bierkufen mit Zinkdeckel; auf letzte⸗ 
ren befindet ſich der Name H. Schielg und die Nr. 4 reſp. 11. Vorwerksſtr. 
Nr. 24a 1 Deckbett, 1 Unterbeit und 1 Kopfkiſſen mit grau⸗ und weißgeſtreif⸗ 
ten Inletten, ſowie 1 neue buntcarrixte Pferdedecke. Bexlinerplatz 18 1 alter 
ſchwarzer Stoffrod, in der Taſche deſſelben befand ſich ein Militärurlaubspaß 
auf David Gottwald lautend. Hirſchgaſſe Nr. 5 ein ſchwarzer Düffelüber⸗ 
zieher. (Fremd.⸗Bl.) 


[Notizen aus der Provinz.] * Jauer. Seit einigen Tagen weilt Se. 
Hoheit der Fürſt von Hohenzollern⸗ Hechingen auf ſeinem im hieſigen 
Kreiſe belegenen Gute Peterwitz und hält daſelbſt Jagden ab. 

+ Liegnitz. Wie das „Stadtbl.“ meldet, iſt der Schluß der niederen 
Jagd von der hieſigen königl. Regierung auf den 2. Februar Abends feſt⸗ 
geſetzt worden. 


Breslau, 26. Januar. [Der Zug aus Wien] hat den Anſchluß 
an den Perſonenzug nach Breslan nicht erreicht. 


Breslau, 26. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 13. U.⸗P. 1 F. 2 3. 
Eisſtand. 


Weizen, weißer. 55—57 93 Eon „Techn 5500 58 5356 
do, gelber 93-95 91 85—87 Hafen 33—34 32 30—3] 
Roggen 71 70 68-69 Erbſen 66—70 63 51-53 


Notirungen der bon der Handelskammer ernannten Commiſſion zur Feſtſtellung 
der n Maps und Nübſen. 


n 8 5 
Sone = 3 ** pr. 150 Pfd. Brutto in Sgr. 
Dotter 156 146 136 


Loco- (Kartoffel-) Spiritus pr. K. bei 80% Tralles 
7 Roggen. — Ctr. Hafer. 


16% Br., 16 
Officiell gekündigt: — Etr. Weizen. 1000 Ctr. 
— Ctr. Rapskuchen. 100 Ctr. Rüböl. — Ctr. Leinöl. — Ort. Spiritus, 
Telegraphiſche Depeſchen. 
Carlsruhe, 25. Jan. Die „Carlsr. Zeitung“ meldet: Am 
3. Februar tritt eine Conferenz der vier ſüddeutſchen Staaten in 
Stuttgart zuſammen, behufs Feſtſtellung der Grundlagen einer gleich ⸗ 
artigen Wehrverfaſſung. (Wolff's T. B.) 
Paris, 25. Januar, Abends. Der „Etendard“ erklärt die Nach⸗ 
richt von Verhandlungen zwiſchen Belgien, der Niederlande und der 
Schweiz, behufs einer Zolleinigung, für erfunden. a 
Die „France“ erklärt das Gerücht über die Ermordung des Königs 
von Italien, das durch kein Telegramm gerechtfertigt ſei, für er ⸗ 
funden. (Wolff's T. B.) 
Florenz, 25. Jan. Die „Nazione” ſchreibt: Oeſterreich ſandte 


einen Abgeſandten zum Abſchluß eines Handels- und Schifffabrts⸗ 
vertrages mit Italien. 


(Wolffs T. B.) 


Madrid, 25. Jan. Die „Epoee“ erklärt es für unrichtig, daß 


England gegen die gute Beuteerklärung des „Tornado“ proteſtirt 
habe. 


(Wolffs T. B.) 

Moskau, 25. Jan. In Veranlaſſung ihrer heutigen Grändungs⸗ 
Feier hat die hieſige Univerfität den Kriegsminiſter ſowie den Staats⸗ 
Seeretär Miliutin zu Ehrenmitgliedern ernannt. 


Berlin, 24. Jan. [Amtliches.] Se. Maj. der König hat das tech⸗ Kofi 
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bruar fd. 
B el loco 25%, pr. 
Mai 26%, pr. October 26%. Kaffee und Zink geſchäftslos. Thauwetter. 
Antwerpen, 25. Jan. Petroleum, raff. Type, weiß, matt, 50 Fres. 


r 100 Ko. 
Liverpool, 25. Januar, Mittags. Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. 


pr. Fru { 
Brutto 91 Br., 90 Gd., pr. Frühjahr 88 Br., 87 Gld. 


2 


e 


Gute Nachfrage für Abſchlüſſe auf Ankunft. Wochenumſatz 42,210, zum 
Export verkauft 7790, wirklich exportirt 7490, Conſum 32,000, Vorrath 
477,000 Ballen. Middling Amerikaniſche 14%, middling Orleans 15%, fair 
Baan 87“ good middling fair Dhollerah 11%, mivdling Dhollerah 11%, 
Bengal 8%. 

Paris, 25. Januar, Nachmittag 3% Uhr. Rüböl pr. Januar 101,00, vr. 
Februar 101,50, Mai⸗Auguſt 102, 50. Mehl pr. Januar 76, 50, pr. März⸗ 
April 77,00. Spiritus pr. Januar 63, 00 ; 

London, 25. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher und 
fremder Weizen vernachläſſigt, nur zu 2 Sh. niedriger verkäuflich. Früh⸗ 
jahrsgetreide unverändert. — Schönes Wetter. " 

Amſterdam. 25. Januar. Getreidemarkt (Schlußbericht. Roggen 
ab Petersburg 7 Fl., auf Termine 1%% Fl. niedriger. Raps pr. April 70%, 
pr. October 71. Rüböl pr. Mai 39%, pr. October⸗Dezember 39%. 


Berliner Börse vom 25. Januar 1867. 


Eisenbahn Stamm-Aotien. 
|| Dividende pro 1854. 1863. 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats-Anl. ..14199V, G, 
Staats-Anl. von 1859,5 103% bz. 
1850. 5; 


ito . 52]4 00 b. \Aachen-Mastrichh — | — [4 tg br. 
dito 1853/4 00 G. Amsterd-Rottd.] 12% ½ |4 |108% bz. 
dito 1834 4½ 90 % ba. Berg-Märkische 71% 9 4 149% be. 
dito 18554111994 ba Berlin Anhalt.. leg | 13 4 41 bz. 
dito Fam 99%, ba P — — ( Is à 0s ba 
dito 1857 4½% ½ baz dito St.-Prior.] — 5 2. 
dito le - 1 bz Berlin-Hamburg. 8 Yh 1 11 bz. 
dito 186 9%, bz Berl.-Potsd.-Mgd. 0 10½ bz. 
gal eee bz. |Berlin-Stettin. .. 256 | 8 44 134% br. 
Präm.-Anl. von 1885 3½ 121 bz. Böhm.-Westb. . 5 — 16 1583. bz. 
Berliner Kan Oli 4, »Y G. Breslau-Freib. . #23 9 (4 140 % bz 
„Kur- u. Neumärk, 3½70 ½ bz. Cöm-Minden. . 158% 172% f 142% bz 
(pommersche 3½79% bz. |Cosel-Oderberg.]| 34 | 2½% 4 54 bz. 
E Posensche - 1 ——— | dito St.-Prior.| — — (415 23 B. 
F 314199 bz. dito dito |— — 46 82½ ba. 
= dito nene 4 Piss, bz. ‚Galiz.Ludwigsb. | 9 5 46 1830. 
(Schlesische. 31½ 87 ½ G. Ludwigsh.Bexb. | 9½ 10 4 145 br. 
Kur- u. Neumärk. 4 91 bz. Magd.-Halberst 15 4 191 ba. 
“3 \Pommersche....4 91% be. |Magd.-Leipzig 1850. 20 14 257 B. 
S \Posensche.....- 4 |9ı B, Mainz-Ludwigsh.] 71/, 8 4 |126% ba 
5 (Preussische. ...: 4 %% ba. Mecklenburger. 31½ 3 4 8% B. 
2) Westph. u. Rhein. 4 6 b Neisse-Brieger. | 41, 5% 4 10% ba. 
5 (Sächsische... - 4 193 B. Niedrschl. Märk.] 4 — 14 11 bz, 
(Schlesische 4 bat bz. Nordb Er 2 — 155 45 — aan 
5 r err 0 r. Wil 7 
zuerst * N Obersch. 00 115 St 19 ba. 
—— 5 - ito Po 1,1155, B. 
Ausländische Fonds. dito O. 40 Haß 31 175% be. 
Oesterr. Metalliques.)5 144 bz. OQsstr.-Fr. St. B. 6 5 5 108% br. 
dito Fat.-Anl. 5 64 B. jVestr. südl.St,-B.|,8 31 5. |103% d 
dito Lot-Av.604 |h4Y, ba. jOppein-Tarnow.| I | 314 f [13 5. 
dito dito 64.— 31 Ing B Rheinische 10. 7 14 au be. u 
dito ster Pr-A.ld |57 etw bz. || dito Stamm-Pr.| 61, | 7 U = — — 
dio. NHisenbi-L. k= 64 6. "  ||Rhein-Nahebahn| — — 4 32 B. 
Ital. neue h proc. Anl. „ Re en. 3K Aa 4 1 
Russ, Engl. Anl. 1802 e = 4 
dito Holl. Anl. 1864 Bi 6. [Varschau-Wien. 71 8½ s 60% be. 
dito Polin, Sell.-O bl. 4 7. u. ü —— — 
roln. Pfandbr. II m d 4 B. d und In äestsieain 
Poln. Obl. a — Fl. 4 |91% bz. plere. 
dito à 300 Fl. s 90 % B. Berl. Kassen- V. I 71 st, 4 184 G. 
Kurhess. 40 Thir. Obi. — 63% ba. eee 
Baden 35 Fl, Loose — |29%, bz. |Bremer Bank. ..| 78/0 | 614 4 115%, 6. 
Amerikan. St.-Anl. . 6 176% & % ba. Danziger Bank .| 71, 7% 4 10% G. 
Elsenbahn-Prioritäts-Aotien, |Darmst Zetteib.| 8 | 715 la e g. 
Berg.-Märkische .. ..41,0144 B. I BE 
dito ira, U ET Er o. 
DR annoversche B. A etw. 
at“ mestödl I 75 bz PAD. MO En Fe 132 
Cöln-Minden. Js % G. 2.4, Vereina-B fal due! 00 8. 
e II. o 102 bz. Königsberger B.] 63, 6½ 4 11 8. 
dito ah Luxemburger B.] 4 6 4 * 8. 
dito m [84% B. Magdeburger B. | Bo ah f A be. 
1 * 1 . 
%% rt een Bent 4 4 6g im, 
1 N N üringer Ban 66 G. 
dito v.j4 184.6, Weimar 61% 4 % etw. b 
Cos.-Oderb. (Wilh.) 40 ——— * 1 A. bn. 
dito III. Em. . [dgl — — — 
Gal. Ludwigsb. 5 77 bz 
Niederschl. Mark.: 44 |90 B. Berl. Hand.-Ges.| 8 8 4 j106B. 
dito conv:)4 90 ½ G. |Coburg Credb. A 8 Fi 4 88 B. 
dito 1. 1 E Dessauer „ . e 
Ito — msn I n > — —— . . 
Näschl. Zweigb. L. C6 100 0 Disc. Com.-Anth. 61% | 6% la 103% br. 
Oberschles. 4. 1 Fam See 7 2 1 83 
dito B. „. Uli — — eipzig ” N 
. 4 » 88½ B. Meininger 5 au [7 ja 193% etw. be 
dito D. 4 68% B |MoldauerLds.-B.| + | — 4 123% B. 
to . sa 1% 70 6 Oesterr.Credb.A.| 5 44 se sel ba. 
dito F. 4½ 03, 0 Schl. Bank.-Ver. 6½ | in 4 fig et, ba. u. G. 
dito Gi — — 
Oest.- Fran 3 27 br. u. B. 
Oest. südl. St.-B 3 221 6. Minerva — 11 5 187% br. u G. 
Rhein. v. St. gar. 44½ —— — Fbr.v.Eisenbdf, 8½ | 51, I6 1058. B. 
Rhein-Nahe-B, gar.. 4 ½ 94% bz. 


Berlin, 25. Januar. Roggen loco 78—79pfd. 56, —57 Thlr. ab 
Spiritus loco obne 


Bahn bez. — Rüböl loco 11% Thlr. B 
Faß 16% Thlr. bez, pro Jan. und Jan.⸗Febr. 167 — % Thlr. bez., % 


Thlr. Br., % Thlr. Gld., a 16% — 7 Thlr. bez., April⸗Mal 16 


c. — 


17 ½, Thlr. bez., Mai⸗Juni 17%—% Thlr. bez., Juni⸗Juli 17 Y,— 
Thlr. bez. und Br., X Thlr. Gld. ai? 0 „ Jud Ir 


* Breslau, 26. Januar. Wind: Süd. Wetter: milde. Thermometer 
Be 3 Grad Wärme. Bei vorherrſchend luſtloſer Stimmung wurde insbe⸗ 
ondere Wintergetreide billiger erlaſſen, der Geſchäftsverklehr dlieb demun⸗ 
geachtet am heutigen Markte ſchleppend. 

Weizen wurde billiger erlaſſen, pr. 84 Pfd. ſchleſiſcher weißer 85 — 
97 Sgr., gelber 85 —95 Sgr., feinſte Sorte 2—3 Sar. über Notiz bezahlt, gali⸗ 
ziſcher und polniſcher weißer 85 —97 Sgr., gelber 85—95 Sgr., feinſie Sorte 
über 1 bezahlt. — Roggen bei matter Stimmung, pr. Pfund 
68 —71 Sgr., feinſte Sorte über Rot bezahlt. — Gerſte behauptet, 
pr. 74 Bo. helle 58 — 60 Sgr., gelbe 50 — 56 Sgr., feinfte Sorten über 
Notiz Nabe — Hafer rubig, pr, 50 Pfr. 30—33 Sgr., feinſte Sorten 
über Notiz bezahlt. — Erbſen ruhige Frage. — Wicken fülles Geſchäft. 
— Oelſaaten ſchwach beachtet. — Lupinen ohne Angebot. — Schl ſiſche 
Bohnen ſchwach zugeführt. — Schlag lein preishaltend. — Raps kuchen 
rubiger, 48—50 Sar. pr. Er, 


CASINO. 


Neue Gaſſe Nr. 8. Heute, den 26. Januar, 


Erſte große Redoute. 
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' d mit eine deten Regierung eine gereixte Corre⸗ N a 7 N 3 f 

5 "herborgurufen ' eh 1 fh für heile, Wir geben de Ben na] proc. — 55. a erite Aae ante ba . 85e —— „, Billets, 2 20 Sor,, find bis 5 Uhr Abends in den auf den Gtrafenzettein 

nicht auf, daß dieſelbe DRelerun, ve mit ſo großer Energie die Emaneipgeſ Iproc. Spanier ſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 390, 00. Eredit⸗ benannten Gommanbiten 1 dec im Caſino zu haben. Im 

ion d. Bauern bon der i Ae gejübrt hat, die bereit iſt, in] Mobil ten 496, 25. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 388, 75. An Robe ac. . Jes Billet hat eine FR In mit Goldſtücken, einer ſeidenen 

1 eee 090 un ae $i f hai u ” 5 SR San, Non u 86 n Conſols 90% i Vr. Menzel 
5 er ? 2 1 Mi 7 er 0 . — 7 3 32 ” . * 0 

Alber bing —— 10h, auch den Handel don den gehen e werde, 12 Spanier 31. Sütoimier 72. tolien. 5% Rete 54. Combarben 15%. TTT Dberbemden, A 28 Cor, I I, IN. und 2 
N e eee . Bete eee e e, 
TE BR PO nn, D * tkiſche An Fk er — — ———— —— 
g N > geſagt, es nur aus freier Erk Bde keit burg 3 Monat 13 Mk. 8 Sb. Wien 13 Fl. 55 Kez. , Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. ö 
8 dieſer Polt au deen Sade kasten degree ankfurt a. M., 25. Januar, Nachmiſtag 2 Uhr 30 Minuten. Ruhig Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breglan. 
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